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Vorbemerkung 

Die vorliegende Publikation enthält Teile der Konzepte von Lehrveranstaltungen 
des Autors und von Dr. Ingeborg Siggelkow an der Freien Universität Berlin, der 
Technischen Universität Berlin und der Universität Potsdam. 

Die Lehrprogramme umfassten insgesamt die philosophischen und sozialwis-
senschaftlichen Kategorien ZEIT, RAUM, SYMBOL und soziale REGEL. Den 
Kategorien nachgeordnet sind jeweils Begriffe, die zu unterschiedlichen Semi-
nartypen und Publikationen entwickelt wurden, z. B. „Vergeltung. Zeit und Regel 
als soziologische Kategorien“ (Diss. Siggelkow), „Zeitbegriffe“, „Zeitperspektive 
und Sinnverstehen“, „Soziale Regeln: Ehre und Würde“, Sozialer Raum“, „Zeit 
und Symbol“ (Habil. Salzwedel). 

Die erweiterte Neuauflage der Habilitationsschrift des Autors über die (doppelte) 
sozialwissenschaftliche Realität des Symbolischen erschien 2019 bei Cuvillier in 
Göttingen als „ZEIT – BILD – SYMBOL“. 
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SYMBOLTHEORIEN Zweiter Teil 
Über das Verhältnis des Symbolischen zum Realen 
 

I Einführung Zweiter Teil: Symbol und Wissenschaft 
 

Symboltheorien zu analysieren, bedeutet ihre theoretische Reichweite, die Aus-
sagekraft zu prüfen.  

Bezogen auf das Werk von Ernst Cassirer bedeutet das zunächst, ihn seinem 
Selbstverständnis entsprechend zu begreifen: als Transzendental-Philosoph. 

Als einer der gründlichsten Rezipienten Ernst Cassirers erscheint Ernst Wolf-
gang Orth. Am Ende seines Textes „Zum Zeitbegriff Ernst Cassirers“ schreibt er 
zum Zusammenhang zwischen einer häufigen Wendung über >Allgemeines und 
Besonderes<:  

Seine Berücksichtigung des Besonderen zeigt bei Cassirer häufig, dass „er die 
Ergebnisse der Einzelwissenschaften für seine Zwecke einfach übernimmt, ohne 
diese Einzelwissenschaften philosophisch begründen zu können oder ihre ei-
gene innere Methodologie nachzuvollziehen. Cassirer kann hier lediglich mit gro-
ßer Umsicht eine außerordentlich große Zahl wissenschaftlicher Literatur aus 
den verschiedensten Bereichen zur Kenntnis nehmen (z.B. philologisch-linguis-
tische, ethnologische und mythologische Literatur). Er geht vom Faktum der Na-
tur- und Geisteswissenschaften aus.“   

Seine „Bestimmung der Zeit scheint zu schwanken zwischen bloßem Symbolis-
mus einerseits und einer Art bewußtseinsphänomenologischer Gehaltlichkeit an-
dererseits.“ (Orth 1996, S. 146-147) ZEIT bietet sich dabei vorrangig als Bewußt-
seinszeit, eine innere Anschauung zwischen Vergangenheit und Zukunft. (S. 
129-130) 

Spätestens an solchen Stellen (über Vergangenheit und Zukunft als ZEITbe-
griffe) tritt deutlich hervor, dass eine phänomenologische Annäherung wie Cas-
sirers Symboltheorie gegenüber jeglicher sozialwissenschaftlicher Empirie fun-
damentale Erklärungs- bzw. Deutungsdefizite aufweist. Symbolische Form als 
eigene Denkform ist etwas anderes als (empirische) Wissenschaft. Realität und 
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Erkenntnisstreben unterscheiden sich bei Cassirer: „Das gilt z.B. von den Begrif-
fen der Masse, der Kraft, des Atoms und eben auch von >der Zeit< (und >dem 
Raum<), die nicht so sehr eine Wirklichkeit als vielmehr eine formalisierbare, d.h. 
mathematisierbare Funktion ist.“ Bei einem mathematischen Existenzbegriff 
steht das Subjekt am Rande.  

Indem an dieser Stelle Ernst Wolfgang Orth auf Cassirers Vortrag 1921/22 ver-
weist, wo dieser (auf S. 175 des zitierten Textes) die symbolische Form als Ener-
gie des Geistes darstellt, aber die (auf S. 174 abgedruckte) klare Unterscheidung 
Cassirers zwischen Wissenschaft und Symbol wegläßt und nur S. 171-200 er-
wähnt, Wesen und Wirkung des Symbolbegriffs, gerät leicht aus dem Blick, worin 
Unterschiede des Begreifens und Erkennens bei Transzendenz und Empirie lie-
gen. Dadurch macht es sich Ernst Cassirer selbst schwer, Zeitlichkeit als Deu-
tungshintergrund zu klären. Darüber hinaus „scheint mitunter bei Cassirer die 
mathematische Form, wenn es um das Verständnis der symbolischen Formen 
geht, die Oberhand zu behalten.“ (Orth 1996, S. 135)  

Cassirers Zeitmotiv findet sich außer in verdeckter Form im Denken über Sein 
und Werden, der geschichtlichen Darstellung und „als ursprüngliche Form des 
Bewußtseins“. (S. 136) Zeit erscheint bei ihm als subjektive Aktivität mit sprach-
lichen, mythischen, religiösen und anderen Ausprägungen. 

Der Analysewert von Cassirers Sicht auf die ZEIT bleibt eng begrenzt, vergleiche 
ANHANG. 

Aus philosophischer Sicht zählte Hans Joachim Störig Cassirer zu jenen Män-
nern, die „einer gründlichen mathematischen und naturwissenschaftlichen Bil-
dung keineswegs ermangeln“. (Störig 1966/ 1950, S. 479) Cassirer kann zu einer 
Generation gezählt werden, die Erkenntnisinteressen in der philosophischen 
Anthropologie verfolgte, der „Lehre vom Wesen des Menschen und seiner Stel-
lung in der Welt“, als Lebewesen, das „zum Ausgleich für seine mangelnde Or-
ganausstattung und Instinktsicherheit, als Ersatz für die fehlende Spezialisiert-
heit sich Werkzeuge (insbesondere Sprache und Denken) sowie soziale Institu-
tionen und Verhaltensmuster schafft.“ Der 1945 verstorbene Cassirer rezipierte 
die Anfänge der Atomphysik. Worin liegt seine Lebensleistung? Seine naturwis-

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
Es gilt nur für den persönlichen Gebrauch.


